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relıgıösen Schichten und Lebenskräfte in Chına un: apan unNn! sucht
sıch ihnen gegenuüber Stand, Ta und ufgaben des Christentums klar-

Umfassenderzumachen (vgl dazu ZM ahrg 18, eit O, 278 {f.)
ist dıe Schrift „Dıe Weltreligıionen und das Christentum.
Vom gegenwärtigen Stand der Auseinandersetzung‘ (Chr. Kailser, München
1928), 1n der einschlägige Abhandlungen mehrerer erf vereinigt sind.

Althaus beschäftigt sıch vornehmlich mit den Formen des Mahayana-
uddhısmus, zeigt dıe dem Christentum verwandten Zuge, ber uch dıe
Momente, die das Christentum STAr VO ıhm abheben s

onfrontiert die charakteristischen erkmale des indischen miıt denen des
europäischen un:! christliıchen Geistesiebens LEr omm dem Schluß,
daß LU das Christentum die jefste Sehnsucht des Inders tillen un die
Vollendung se1nes Lebens bringen konnte ber „Das Chrıstentum
belı de Primıitıyen ın Neugulnea als Weltgestaltung”
schreıbt ec Er weiıst hın qauf die besondere Form, die das T1Sten-
ium annahm, un die der Welt dieser Primitiven gab, als C: diese SPTEeEN-
gend, dort Eiıngang fand Endliıch wıdmet (D 1

ın n'') dem Rassenproblem ein ernstes aC.  enken,
sowohl ın Hıinsıcht des Wertes der Rasse, WI1e der Hemmnisse, die fur die
13S10N dadurch bedingt seın können, WI]Ie der Sonderart, die der FKForm des
Christentums daraus erwachsen mas In dramatıscher Bewegtheit sehen
WIT das Rıngen hinduistischer und christlicher Religlilosität ıIn der INONO-

graphischen, ber doch STO  1C. weitausgreifenden und grundsätzlichen Studie
von ath „1m Kampfe m ıt der Zauberwelt des Hın-
duls mu padhyaya Brahmabandhav un: das Problem der Überwindung
des hoöheren Hınduismus UrC. das Christentum  <e er Dümmler, Bonn
1928; Näheres dazu sıehe ben eit 37 Yı t f.)

Besprechungen.
Biermann, Benno, Dr., P Die Änfange der neunueren Dominıkaner-

miss1ion In China. (Missionswissenschafil. Abhandlungen und 'Tlexte 10)
X XIT un 236 Münster i Aschendorff. Preis Mk 9.90,
geb 45
Der Darstellung der franziskanıschen Chinamission UTrC. Maas ıst

Chnell ine dominikanısche Parallelschilderung gefolgt; DU ware eigentlich
wünschenswert, daß uch die Jesuiten mıiıt einer äahnlıch gründlichen deutschen
Geschichte ihrer Chinamissıon Worte kamen. Biermanns Arbeit be-
ıchtet uber dıe Domiminıiıkaner ın China VO ersten Versuch 1556 bıs Z
Eintreffen des ersten Apostolischen Vıkars 1684, dann in einem Anhang
die Geschichte bıs ZUTC Gegenwart weiter verfolgen. Die chinesische
Dominikanermissıon War und blieb e1in ziemlıch kleines er. mıit wenig
Personal und eld begabt, edrängt VO  a den ständıgen politischen Wiırren
und den wirtschaftlichen Nöten des Reiches der T  C: eingeengt UTrC. Ver-
folgungen WI1e durch das vielfältig ungünstige Verhältnis ZUrC Jesui:tenmi1ss1ion,
das UrCcC. den Ritenstreit weltbewegend und verhängnisvoll wurde. TOTLZ
em die Erfolge der Dominiıkaner nicht unbedeutend, in ruhigen

Biıermanns eingehende undJahren a vielversprechend erfireulıch
gründliche Darstellung zeigt, w1ıe vielgestaltig, bunt verknüpft, VO persön-
lıchen wie grundsätzlichen aktioren durchflochten, UTrC| kriıegerische un
kiırchliche Ereignisse bedingt dıe Missionsarbeit begann, fortschritt, stille stand
und wieder ihren Weg fand Gerade diese Wirrnis der Eiinflüusse und Ent-
wickelungen, die ‚ben dem echten en eıgnelt, weıst wieder einmal deutlich
darauf hın, wıe falsch wäre, AUS einigen grundsätzlichen Erwägungen

e1nN-heraus Missionsgeschichte abwägen, erklären, aburteılen woilen hne
gehende Kenntnis der Tatsachen. Dabei hat der Neißige Dominikaner 4UuS

all den entlegenen und oft TeC. schwer bezähmenden Quellen ben das
mit besonderer 1€e€. herausgesucht, W as die methodischen Fragen der
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Missionsarbeit beleuchtet Er hat uch keineswegs 1Ur das erzahlt, wWwWas seine
eigenen Mıtbruder en Jaßt; vielmehr stellt miıt großtem Freimut deren
Unklugheiten qls unklug dar, deren Fehler a{Ss fehlerhaft, verschweigt nıcht,
daß auch manche Dominıkaner, ja selbst der einheimische Bıschof Gregor

immer diıe schärifisten Dominikaneransıchten‚ODeZ in Ritenfragen NIC.
veriraten.

Ein eigener zweıter eıl behandelt dıe Mıssıionsmethode und damıt den
Rıtenstreit selbst Was Bıermann da Grundsaätzliches sagt, ist ohl das
este, das Je In dieser schwilierigen rage geschrieben wurde, mıiıt ruhigster W

Sachlichkeit un größter Gerechtigkeıitsliebe untersucht. Hıer ze1g sıch, wıe
schon durchweg In der Darstellung der geschıichtlıchen Ere1gn1sse, mıiıt
welchem akt und welcher echt christliıchen 1€e. der Verfasser die ıLieren
Streitschriften jener Zeıt als Quellen deuten und nutzen weıß ET wehr
die Härten der eigenen Partei abh und SUC. das die des Gegners
kennen. Dabel hat die Muüuhe NIC. gescheut, Urc. Archivstudien die cht-
heıt umstriıttener Okumente nachzupruüfen. Mit der Genauigkeıit un der
frıedvollen instellung dieses Buches betrachtet, verliert das ıld des Rıten-
streites 1el VO  - seiner Herbheit und euch3ie 1e1 Versöhnliches UTC.
Bezeichnend un! beherzigenswert ıst eın atzchen, das der Verfasser den
Schluß se1Nes apıtels „Die kkommodation als Missıionsmittel“‘ steilt 299

hatten ‚War dıe Jesuiten dıe Art der Dominikaner, bDer uch dıe Dommimikaner
die Leistungen der Jesuiten und ihre Folgen Ireudig anerkennen
sollen 4 (S 205

Bıermanns uch ist inhaltlıch wı1ıe formell, ın der reichen Lıteratur-
angabe w1e In der Gewissenhaftigkeit der Quellenbenutzung 1ne Zierde
uNnseTeTr Sammlung, 1ine Eidelfrucht deutscher Missionsgeschichtsforschung.

Dr auTrenz

Kasbauer, Schw. Sixta, Sp S, 18 Teilnahme der Frauenwelt
Missionswerk. (Missionswissenschaftliche Abhandlungen und Texte,
Nr. FD X 200 Äschendorftf, Münster D 1928 Ö, gbd
Im Anschluß die Schmidlinsche Missionslehre wIird in dieser Studıe

die weibliche Missionsaufgabe und Tätigkeit nach ihrer grundsätzlichen Seıte
untersucht und dargestellt. egen der Eıgenart un: zunehmenden Bedeutungder Frauenmissionsarbeit erscheınt diese Sonderbehandlung wünschenswert.
Da ıne m1ssi0ologisch durchgebildete Mıssionsschwester dıe Aufgabe über-
nahm, konnte INa  b ıne uCc  ige Leistung erwarten. Man ist wirklich vollauf
befriedigt. Irotz der Anlehnung das größere Werk ist die Untersuchungdurchaus selbständig. Die TODIeme sind tıef erfaßt Einige umsirıttene
Sonderfragen fiinden 1ne glückliche Lösung. Wohltuend berührt die hohe
Berufsauffassung und die Wärme des Empfindens, die Aaus diesen Aus-
führungen spricht.

Der Stoff ist In drei Teıle gegliedert. Zuerst wıird die TAauenmi1issio0n
begründet Aaus der katholischen ehre, Aus Wesen und Stellung der
Frau und Aaus der 1Ss1on selbst DIie rauenmissionsarbeit steht iın wunder-
barem Eınklang mıt der katholischen Lehre Christus un: dıe Apostel haben
ıch der Mıthilfe der Frau bedient. Die gottgeweihte Jungfrau erscheint a1s
Abbild des Hl Geıistes und der Kırche und sollte deren lebenspendendemWiırken teiılnehmen. Es ziemt sıch, daß die Frau als Gehilfin der größtender Frauen, Marilas, das Unrecht der ersten Frau, Lvas, wiedergutzumachenSUC. Kurz: die Frauenmissionsarbeit ist ANSCMESSE: und fügt sıchharmonisch IN Ganze des katholischen Systems e1n, daß S1Ee direkt nahe-
gelegt wIird. INa  b ber VO einer „Begründung‘‘ 1m sirengen INnn sprechenkann, bleibe dahingestellt. och selbstverständlicher erscheint die Mıtwirkungder Frau, WEeNnN WIT ihr Wesen und ihre Stellung betrachten Jreffend wırdiıhre psychologische Eıgnung fuüur die Missionsarbeit geschildert. SIe besitzt1m allgemeinen mehr Anpassungsvermögen als der Mann, mehr INn für dasonkrete, Beobachtungsgabe, relıg1öse Veranlagung, Geduld un Ausdauer;die altruistischen Neıigungen überwiegen die egoilistischen. Im Gemeinschafts-


